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Zur Geschichte der „Vereinigung Deutscher Ordensobern‘®‘

Vorstellung des Buches VOIN Antonı1a Leugers „Interessenpolıitik un: Solidarıtät‘‘*

VOIN arl OSE Rıvınıus SVD., an ugustın

ach dem sıgnıfıkanten Niedergang der en 1Im Gefolge VO  — Aufklärung, Französischer
Revolution un Säkularısatiıon nahm das Ordenswesen einen völlıg unerwarteten Auf-
schwung. Denn 1m Z/uge VO  . Restauration un! Neubelebungen der katholischen Relıgıon
wurden In sämtlıchen europäılschen Ländern Zeichen eiıner vertieften geistliıchen Erneue-
rung siıchtbar. Von Begınn intendierten dıe Erneuerungsbestrebungen kırchlicher Kreıise
nıcht 11UT ıne binnenkiırchliche Reform und den kırchlichen Wıederaufbau, sondern uch
ınfolge der veränderten Sıtuation ıne 1LICUC Verhältnisbestimmung zwıschen aat, Kırche
un! Gesellschaft. Nach dem Wiılener Kongreß (1814/15) versuchten dıe Regierungen, den
Weltklerus für dıe Modernisıerung un! dıe Integration der NCUu CWONNCNCH Staatsgebilde
einzusetzen, neben dem der Ordensklerus zunächst N1C! mehr oder 1L1UT noch einge-
schränkt geduldet bliıeb Hauptgewinner dıe Dıözesanbıischöfe, deren Leıtungs- und
Rıchtlinienkompetenz sıch TST damals Jenen Prinzıpijen un! Zielvorstellungen näherten,
dıe das Irıdentinum formuliert

Parallel ZUT Repristination relıg1ösen und kırchlichen Lebens Begınn des Jahrhun-
derts bemühte Nan sıch Wıederaufnahme der Miss1ıonsarbeıt, dıe 1mM 5og VO  > Auf-
klärung und Französıscher Revolution 1INs Stocken geraten WAäIT. Es kam eiıner Verlage-
rung des Schwergewichts der Glaubensverbreıtung VO  > den ıberiıschen Ländern In den
Norden Hıer entstanden rasch NECUC Orden un:! Kongregationen mıt pomtiert mi1ss1onarı-
scher Ausrichtung, zunächst In Frankreıch, dann uch 1n anderen Ländern. Der I2 ın
Lyon VO  — Marıe-Paulıne Jarıcot gegründete un kırchlicherseıits wıederholt anerkannte
Vereıin der Glaubensverbreıtung und ähnlıche Hılfsorganıisationen enkten dıe Auifimerk-
amkeıt auf dıe Missıonsarbeit und Missıonsanlıegen. DIe Reorganıisatıon der Propaganda
1de SOWIE dıie Zentralisierung der römischen Missıonsadmuinistration kamen der (CGlau-
bensverkündıgung zugulte. Damiıt insgesamt dıe Grundvoraussetzungen für inNe 1N-
tensıve missıioNarısche Aktıvıtät ın der Folgezeıt geschaffen. DıIe Mıiıssıonsarbeit selbst
wurde immer mehr ZU Tast ausschließlichen Wırkungsbereıch der entsprechenden en
und Kongregationen, während, VO  — wenıgen Ausnahmen abgesehen, Weltpriester dıe Le1l1-
tung der Propaganda innehatten, dıe oftmals keıne Miıssıonserfahrung besaßen, daß
manche ihrer Anordnungen un: Entscheidungen wıirklıchkeıitsiremd ausfielen, Wds>

(Querelen und Spannungen führte.

Seıt dem späten Jahrhundert standen dıe Ordenspriester zudem der immer ılieren-
zierteren Spezlalseelsorge ZUT Verfügung. en den klassıschen Arbeıtsfeldern derS
mı1ss1ıon und Exerzıtlen 1€e6Ss der Eıinsatz ın dıversen Vereinen und dıe Standesseel-
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O:  , dıe ordentliche Pfarrseelsorge 1e In Deutschland dagegen dıe Domäne des Welt-
klerus Dazu kamen dıe Tätigkeıt VO  —_ Ordensleuten In Erzıiehung und Unterricht SOWIEe das
Engagement auf SsOz71al-karıtatıvem Gebilet VO  — zahlreichen weıblichen un: männlıchen
Kongregatıionen, dıe 1m Kontext der Industrialısıerung mıt iıhren negatıven Konsequenzen
gegründet worden

Erwägt INa diese CLOTILNC Vıtalıtät der Ordensgemeinschaften In eutschland, ihre viel-
fältıge Präsenz 1m gesellschaftlıchen Raum und iıhre breıte WIe effiziente Wırksamkeıt, dann
stellt INan erstaun: fest, daß bıs nde des Jahrhunderts keine zentrale instıtu-
tionelle Organısationsstruktur und keinen übergeordneten Zusammenschluß der Orden
und Kongregationen gegeben hat, während der deutschsprachıige Episkopat sıch bereıts
15458 eıner ersten Konferenz In Würzburg versammelt a  e, gemeınsame Belange
un! elementare nlıegen eroörtern WIe uch ünftıge Aktıonen einvernehmlıch aufeın-
ander abzustimmen, und 1Im selben Jahr der erste Katholıkentag stattfand dıe „Herbst-
anOver des deutschen Katholızısmus“, WIEe Ian später diıese Veranstaltungen des Lalen-
katholizısmus bezeıchnet hat das Interesse der Öffentlichkeit auf seıne Intentionen
un! Postulate lenken Im Unterschied dazu kam TST 1898 eın TIreffen Höherer berer
VOIN Miıssıonsorden zustande, das den Anfang der Vereinigung Deutscher Ordensobern
VD  S bıldete. Sıe War dıe erste Superlorenkonferenz ihrer Art überhaupt; SIe avancıerte
ZU) odell für dıe annn In der Folgezeıt weltweıt errichteten Ordensobern-Vereinigungen
der Priester, Brüder und Schwestern.

Von dieser deutschen Instıitution als 99  T1 Kraft“ der Kırche zwıschen Hıerarchıe und
Lai:enkatholizısmus angesiedelt deren einhundertjährıges estehen unı 1998 iın
Würzburg eSsSTC| egangen worden ist, exıistierte bıslang keıne umfassende Gesamtdar-
stellung. Um dieses Desıderat beseıtigen, InNan dıe renommıerte Hıstorikerin
Antonı1a Leugers gewiınnen können. Durch ıhre einschlägıgen un:! VO  e der Krıtık mıt nel
Beifall bedachten Publikationen (vor em: „Gegen 1ne Mauer bıschöflichen Schweıigens.
Der USSCHAU der Ordensangelegenheıiten und seıne Wiıderstandskonzeption 1941 bıs
1945“ un „Georg Angermaıler 1913 bıs 1945 Lebensbild un: Tagebücher“, davon 1eg
mıiıttlerweıle dıe Auflage Vor) War S1e geradezu prädestinıert, dıie Geschichte der VDO,
die ın dieses UrCc| Krıisen und rege, Neuaufbrüche und tiefgreiıfende polıtısche WIe g-
sellschaftlıche Veränderungen In Kırche und Welt gekennzeıichnete Jahrhundert als Akteu-
rn mannıgfach involvıert SCWESCH ist und das Ss1e. selbst partıell mıtgestaltet hat, achkun-
dıg darzustellen. Die 1im Knecht-Verlag erschienene, rund 500 Seıiten umfassende
Monographie Täg den trefflichen Tıtel „Interessenpolıtik un: Solıdarıtät‘‘ 100 re
Superiorenkonferenz Vereinigung Deutscher Ordensobern.

Beım Sıchten der für dıe Darstellung relevanten Materılalıen ergaben sıch In der akten-
mäßıigen Überlieferung der Geschichte dieser Institution;, dıe anfangs als „Superloren-Kon-
TerenZ ‘ ab 19727 als „Superioren-Vereinigung“ bezeıchnet worden ist un: seıt 1946 VD  S
he1ßt, beträchtliche Lücken SO galten dıe einschlägıgen Unterlagen für dıe eıt VO  S 1898
bıs 1945 AUSs dem irüheren Generalsekretarıat ın Berlın als insgesamt verschollen. Dabeı1 ist

konstatıieren, daß unmıttelbar nach Kriegsende sıch offensıchtliıch n]ıemand dıe Ö1-
cherung des Aktenbestands gekümmert hat, der 1934 nach Auskunft des damalıgen (Gjene-
ralsekretärs, nsgar Sınnigen (1923 — 1940), bereıts 200 Ordner alleın mıt Korre-
spondenz umfaßte Dabel wäre 00 leichtes SCWESCHH, Sınnigens Nachf{olger, 110
Braun (1940 — 1945), nach seinem Verbleıib iragen, ist doch TST 1981 verstorben.
Um dıese Desıderate beheben und iıne gesicherte Quellenbasıs für dıe ekonstruktion

erhalten, führte komplıizıierte W1Ie zeıtaufwendıge Recherchen und Interviews
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durch., worüber S1e detaılhert berıichtet. Ihr ist gelungen, ıne respektable Ersatzüberlie-
ferung erstellen. Bereıts 1996 sıch der gegenwärtige Generalsekretär, olfgang
chumacher arm.., Komplettierung VO  - Altakten un:! OTOS bemüht: schon vorher
hat se1ın Vorgänger, arl Slepen CSsR, der VO  — 1962 bıs 1989 als sechster Generalsekretär
amtıerte, wıederholt Akten und sonstiges Materı1al unterschiedlichster Provenıijenz AUS der
eıt VOT 1945 gesammelt.

Vorliegende, In fünf Teıle geglıederte rbeıt, dıe auf der Auswertung zahlreicher bıslang
unerschlossener und In dıesem Kontext erstmals ausgewerteter Quellen der Ordensarchive
SOWIE prıvater, kırchlicher und staatlıcher Archıve basıert, stellt In einem hıstorıschen
Längsschnıitt dıe Geschichte der dar. Der nhang enthält statıstisches Materı1al
den Miıtgliedsgemeinschaften nach dem ermittelten Beıtrıttsdatum, den Miıtgliederver-
sammlungen VO nfang bıs ZUr Gegenwart mıt Angaben Termin, Ort und
Leıtung/ Vorstand, außerdem biıetet eıinen Überblick den für diese Geschichte be-
deutsamen Daten und Fakten. Eın Organıgramm iıllustriert dıe heutige Aufbaustruktur und
CN vernetztie Kooperatıon. Den Abschluß bılden ein Quellenverzeıichnıis, Literaturhin-
welse, eın Personenregıister und ausgewählte OTOS

Der erste eıl behandelt dıe Superlorenkonferenz VO  e} 1898 DIS 1913, näherhın ihre (Jrün-
dung, organısatorische Entwicklung SOWIE ihre Jjele un: deren Umsetzung. Im ntier-
schıed anderen europälschen Staaten bemühte sıch Deutschlan: relatıv späat den Fr-
werb VO  s Gebileten In Übersee., dıe dann zwıschen 1883 un 19172 als „Schutzgebiete“
(Kolonien) unter dıe Reichshoheit traten. Der Rahmen, innerhalb dessen Reıichskanzler
Otto VO  - Bısmarck begann, offensıv kolonıjale Polıtik betreıben, War durch überste1ger-
tes Natıonalbewußtsein be1l der gesellschaftlıchen Führungsschicht, dıe ihre Interessen In
eıner pomintiert natiıonalıstischen Presse dezıdıiert und mıt wachsendem Einfluß In der Of-
fentlıchkeıit artıkulıierte, SOWIeEe durch sozlal-ökonomischen TUC| hauptsächlıch aufgrun:
des Industrialısıerungsprozesses, vornehmlıch estimm

Miıtte Februar 1898 wandte sıch das eutfsche Kolonialmuseum Berlıin In gleichlautenden
Schreiben dıe Missıonare VO Heıilıgsten Herzen esu (Hiıltrup), dıe Oblaten der UnDbe-
Tleckten Empfängnis (Hünfeld), dıe Patres VO Heılıgen Geist (Knechtsteden), dıe Pallot-
tiner (Limburg), dıe Steyler Missıonare, dıe Missionsbenediktiner VO  S St Ottilıen un die
Weıißen ater (Triıer) Dıiıese Kongregationen ıIn den deutschen „Schutzgebieten“
tätıg. Die Museumsleıtung plante ıne Kolonialausstellung un wünschte ihre konstruktive
Teiılnahme. DıIe Miıssıonsoberen ollten sıch untereinander darauf verständıgen, auf welche
Weiıise dıe segensreiche Tätıgkeıt un:! dıe emıminente Bedeutung der Missıonsarbeit einem
breıten Publikum besten und eindrucksvollsten nahegebracht werden könne.

Eın erstaunlıches Faktum, bedenkt INall, daß In der Kulturkampfära unter Biısmarck mıt
dem Gesetz VO Maı 1875 sämtlıche Orden und ordensähnlıche Kongregatıiıonen der ka-
tholıschen Kırche verboten und VO Gebiet der preußıschen Monarchıie ausgewlesen WOI-
den un: I1an dıe Errichtung Nıederlassungen derselben untersagt hatte; le-
dıglıch dıe krankenpflegenden relıg1ıösen Gemeınnschaften blieben weıter geduldet, konnten
ber Jjeder eıt ebenfalls aufgehoben werden. rst das zweıte Frıedensgesetz VO

prı 1887 ermöglıchte mıt gewıssen Eınschränkungen dıe Rückkehr der relıg1ıösen (Ge-
meınschaften, allerdings blieben der Jesuıtenorden und ıhm äahnlıche Instıtute weıterhıin
verboten. Den bestehenden un: wıeder zugelassenen en und Kongregationen wurde
namentlıch ın Aussıcht gestellt, solche Nıederlassungen gründen, dıe der Ausbildung VO  —
Missıonaren dıenten. Insofern sıgnalısıerte dıe Eınladung des Kolonıialmuseums ZUT Bete1l-
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lıgung der Missıonsgesellschaften der projektierten Ausstellung den inzwıschen erfolg-
ten kırchenpolıtischen Wandel

rnold Janssen, Gründer und Generalsuperior der Steyler Miıssıonare, VO gerade N-
den Generalkapıtel Z Kontaktnahme mıt den Miıssıonsoberen ermutıigt, ergriff dıe Inıtıa-
t1ve und rietf In einem Rundschreıben seine Amtsbrüdern dem Ersuchen der
Museumsleıtung entsprechen, bDber uch „gemeiınsame Interessen besprechen un!
gemachte Erfahrungen auszutauschen‘‘. Der Informatıons-, edanken- und Meınungs-
tausch könnte uch ıIn dieser Hınsıcht VO  e elementarem Nutzen für alle Beteılıgten SseIN.

Man traf sıch August 1898 In Krefeld 1m Haus VO  — Kanzleırat EnshoTfif, dem ater
des Vertreters der Missionsbenediktiner VO  i S{ Ottihıen. Max Kugelmann, Superl10r der
Pallottiner, kürte dıe Bezeichnung „Juperioren-Konferenz“; eın Terminus, den dıe eıl-
nehmer einmütıg akzeptierten. Man ein1ıgte sıch auf e1in baldıges Folgetreffen, das bereıts
wenıge Wochen später In Steyl stattfand Janssen hatte aiur dre1 inhärent11-

ängende un: se1inerzeıt besonders relevante Sachbereıche auftf dıe Agenda gesetzl: aat,
Kırche und Missionstätigkeıt. Konkret INg das Erlangen günstıgerer Steuersätze,
Befreiung der Lai:enbrüder VO Milıtärdienst, Fahrpreisermäßigungen für dıe Miıssıonare

In eZzug auf dıe Dıiözesen tanden auf der Tagesordnung neuralgısche Punkte WI1Ie
das Bemühen Ordensnachwuchs und das Sammeln VO  - Geldern für dıe Miıssıonen,
WOZU dıe Erlaubnis des jeweılhgen Ortsordinarıus beziehungsweılse des Pfarrers gegeben
se1n mMUu. In seinem Verhalten 1eß sıch der Weltklerus den Ordenschristen gegenüber
nıcht selten VO  e} Miıßgunst, Verleumdungen, bösartıgen Unterstellungen und Konkurrenz-
ne1d bestimmen, we1l personelle, materiıielle un: deelle Nachteıle für dıe eıgene 1Özese
befürchtete 7u der eıt WarTr noch keineswegs allgemeın 1m Bewußtseıin verankert, daß dıe
Glaubensverkündigung nıcht einıgen Spezlalısten vorbehalten sel, sondern dıe Kırche als
„umfassendes Sakrament des Heıls“ VO  = ihrem Wesen her mı1ıss1oNarısch ist un: dıe Missı-
onstätigkeıt en Gläubigen als verpflichtende Aufgabe oblıegt, W1e das Dekret 99 (iJen-
tes  c des 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls formulhert hat Restriktive Maßnahmen un Ge-
nehmigungen WIE uch geWISSE orlialle heßen sıch SONS kaum erklären.

An sıch Ian erwartet, daß be1l der erwähnten Diskussionsrunde ın eYV. spezıfısche
Miıssiıonsangelegenheıten prımär ZUT Sprache gebrac! worden wären. Doch weıt gefehlt.
Man hıelt sıch dıesbezüglıch vielmehr bedeckt; be1l hochsensıblen Themen WIEe Iwa eKTU-
tıerung des Nachwuchses, Erfolgsgeheimnis, Finanzsıtuation, be1l rein wıissenschaftlıchen
Fragen ber Miıssıonsmethoden wollte Ian sıch nıcht In dıe Karten schauen lassen;
ıne taktısche Verfahrensweıise, deren dıe Oberen sıch beı ıhren Konsultationen viele Tre
lang befleißıgten: Verschwiegenheıt und Dıiıskretion bezüglıch der Je eigenen Interna Diese
Strategie WI1IEe uch dıe Tatsache, daß die Konferenzen angesichts kiırchenrechtlicher Beden-
ken längere eıt als prıvat qualifiziert wurden, ZUT KONSequenZ, daß dıe Oberen VCI-

hältnısmäßig spät iıhren Zusammenkünften ıne este Organısationsstruktur gaben und dıe
heıkle rage der Verbindlichkeıit der Beschlüsse klärten Dıiıe auf der Konferenz VO  = 19172 ıIn
Valkenburg verabschiedeten Satzungen und Geschäftsordnung Ss1e. tellte eıinen formellen
Abschluß der vorangeCgaNngCcNCH Beratungen und dıe erste Satzung der Superl0orenkonfe-
RC dar ermöglıchten ıne effektivere Arbeıtsweilse. Damals ählten ZWaNnzıg Oberen
der reichsdeutschen Ordensprovınzen und Abteıen, dıe ıne VO  —_ der kırchlichen Autoriıtät
übertragene Heidenmissıon besaßen, ZUT Superlorenkonferenz. Verhıinderte Oberen OoNnNn-
ten einen stımmberechtigten Vertreter mıt schriftlıcher Vertretungsvollmacht schıcken.
Deutsche Ordensgenossenschaften, dıe keıne Missıonen unterhielten, konnten ebenso WIEe
andere Personen als aste eingeladen werden. Der AU> einem Vorsıtzenden und wWel WEe1l-
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eren Mıtglıedern bestehende OTrstan:!: sollte Jährlıch VOIN der Konferenz gewählt werden,
wobel Wiıiederwahl zulässıg WAäl. Z/u den Beratungsgegenständen gehörten „alle den Mıiıt-
glıiedern gemeınsame Interessen, ihre Stellung katholischen un: weltlichen Behörden,
ZU) Weltklerus, 7U katholischen Volk mıt seinen Organısatiıonen un! Vertretungen un!

den Missıonsinteressenten‘‘

aa und gesellschaftlıche Öffentlichkeit Tachtien den miss1ıOoONı1erenden Orden e1in wach-
sendes Interesse un: förderten s1e, da S1e sıch für dıe kolonıalen und natıonalen
Belange Vorteıle versprachen. DiIie rden, eingeknotet In das Spannungsfeld VO  — Evange-
lısıerungsauftrag und der Kolonialpolitik des Deutschen Reıichs ıne Alhanz, dıe sS1e. bıs-
weılen angepaßt und systemkonform verhalten 1e ß efonten iıhrerseıts dıe kulturellen
und natıonalen Leıstungen, weshalb sS1e. entsprechend honorıert werden müßten

Der zweıte eıl thematisıert dıe Superiorenkonferenz während des Ersten Weltkriegs, der
TÜr dıe Miıssıonen In Übersee 1ne tiefgreifende Zäsur darstellte. Eın Überblick g1bt Aus-
kunft über dıe organısatorische Entwicklung der Superi0orenkonferenz während dieser
Jahre Uun! ihre Inıtiatıven angesıichts der Kriegssituation. eC| bald erkannte INan dıe
cChwAache ihrer Organısatıon, der INan durch Errichtung eInNes Generalsekretarıats be-
SCHNCH trachtete, das allerdings TSLI 1919 etablhıert werden konnte.

UunacAs 111a gehofft, dıe Kolonıjen AaUs dem Kriıegsgeschehen heraushalten kÖöNn-
NCN, doch orıffen dıe Feindseligkeiten rasch darauf über; selbst dort, keine Krıegshand-
Jungen stattfanden, kam dıe Missıonsarbeıt der Abberufung zanlreıcher Missı10ns-
kräfte tast ZU rhıegen. Besonders gravierend asteten dıe Kriegsere1gn1isse auf den VOIN

deutschem Missıonspersonal betreuten Gebieten. DiIe Miıssıonare wurden mancherorts
ausgewlesen, internljert der deportiert, wodurch ihre Nıederlassungen beträchtliche Schä-
den erlıtten. Die Notlage der Miıssıonare und Mıssıonen SOWIE dıe Gefährdung der deut-
schen Schutzgebiete lösten geradezu einen patrıotischen Solıdarısıerungseffekt aus Bereıts

Begınn des Krıeges hatten sıch dıe Oberen mıt einem „Notschreı1 der katholischen Miıs-
slionen dıe christlichen Mächte!“ gewandt. Er WaTl nıcht VO  z der Universalıtät der Kırche
und der Neutralität dıiıktiert worden, sondern ıne Auftragsarbeıt des Reichskolonıialamts,
deren JTextur eın deutschpatrıotisches und sıegeseuphorısches Gepräge aufweist. Verlauf
und Folgen des Krıiegs ührten annn In den miıissıonsinteressierten Kreısen, uch beı der
Superiorenkonferenz, ZUT Eınsıcht, 1evıel Schaden dıe oftmals CHNSC ymbıose VO  - Miıs-
S10N un: Polıtik der Evangelısıerung zugefügt a  e7 e1in gründlıches Umdenken Wal VOIl-

noten.

Dıie VOIN Rom angestrebte Umwandlung der bedeutendsten Missionsvereine ın Päpstlıche
Missıonswerke, unter anderem des Franzıskus-Xaverıius-Vereıins In achen, der 1916 den
lan ZUT ründung eiıner allgemeınen Missionszeıtschrift „Dıie Weltmissıon der Katholi-
schen Kırche“ egte, Oste be1ı den Superloren Furcht VOI einer „Monopolisierung”“ un
„Zentralisıerung“ zuungunsten ihrer Geme1ıunschaften AU!  N Biıschöfliche Verordnungen

angebliche Auswüchse 1m „Kollekten- un: Kolportagewesen“ rıefen überdies be1l
ihnen den Verdacht heTVOT, daß derartıge Vorfälle als Vorwand benutzt werden könnten,

ihre ereıne und Zeıtschriften öffentlich diskreditieren und schlıeßlich verbileten.
Dadurch wäaren der Unterhalt der Miıssıonshäuser un dıe Finanzıerung der Ausbildung des
Miıssıonspersonals In hohem Maß gefährdet.
Im drıtten eıl des UuC werden der weıtere organısatorische Ausbau der Superi0renkon-
ferenz bezıiehungswelse der Superlorenvereinigung VO  —; 1919 bıs ZU oraben: VON Hıtlers
Machtübernahme, deren Ziele un:! ihre Umsetzung In einem völlıg geänderten polıtıschen
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und gesellschaftlıchen Umifeld näher explızıert. Die Superl1orenkonferenz nutzte In der
Weılmarer Republı alle Möglıchkeıiten ZUT Entfaltung ihrer Organısatıon. el kam dem
1919 errichteten Generalsekretarıat besondere Relevanz f das dıe genumnen Interessen
nach innen und außen wıirksam artıkulherte. Friedrich Schwager SVD funglerte als der
erste gewählte Generalsekretär 1m Steyler Miıssıonshaus angelar. Seinem misnach-
tolger, nsgar Sınnigen O E glückte CS, der wıdrıgen Finanzsıtuation eın reprasen-
atıves BÜüro In Berlın als ständıge Interessenvertretung der Superloren SI1itz der Regıle-
rTung und der Apostolıschen Nuntijatur errichten. Die Superl10renkonferenz, dıe sıch 1972 /
qls eingetragener Verein ıne MNMeCUG Satzung gab, dıe In vielen Punkten mıt der VO  = 1912
übereinstimmte, verfügte fortan über eın funktionstüchtiges Büro und einen bewährten
Organısationsapparat mıt Jährlıchen Miıtgliederversammlungen, Generalsekretarıat, Vor-
stand und mehreren Fachgremien. Neben den deutschen m1iss1ıoN]1erenden Priesterorden
un -kongregationen, dıe In der sogenannten He1idenmissıon wırkten, konnten aufgrund
der VO  —; 1923 I 192 / bestehenden „Mischehe“ zwıschen Superiorenkonferenz und dem
Reıichsverband für dıe katholischen Auslandsdeutschen uch Jjene dıe Mitgliedschaft C1-

werben, dıe dıe katholischen Auslandsdeutschen In außereuropäılschen Ländern seelsorg-
ıch betreuten

TOLZ der krisenhaften Wırtschaftslage vermochte sıch nach dem Eirsten Weltkrieg das deut-
sche Missionswerk konsolıdıeren, und der Missıonsgedanke blieb 1m Kırchenvolk fest
verankert. Auf der Grundlage der Weımarer Verfassung konnten dıe en ihre Schulen
ungehindert ausbauen. Es kam eıinem außerordentlıchen acCcAhstum der miıss1ıONaAarısch
tätıgen rden, W ds> ohne dıe breıte Anteılnahme der katholischen Bevölkerung der
Evangelıisıerung nıcht erklären wäre, dıe durch spezıelle Miıssıonskurse, Missıonssonn-
tage un:! sonstige mI1ssıonsbezogene Aktıvıtäten, VOT allem ber durch dıe Missıionszeıt-
schrıften gepflegt wurde. Deren ahl belief sıch nde der Weımarer Republık auf
mıt eiıner Auflage VO  - 2 Mılhonen. DiIe alten Dıfferenzen Kollekten, Kolportage un:
Kalender brachen LICU auf un belasteten dıe Harmonıie zwıschen den Ordensoberen und
ihren Gemeıninschaften. Im Jahr 19272 gründete Chrıstoph Becker SIDNS das Missıonsärzt-
lıche Institut ürzburg und 10277 der Oblatenpater Paul Schulte dıe Missıions-Verkehrs-
Arbeıtsgemeıinschaft, dıe dıe Missıon mıt Kraftfahrzeugen versorgte: Unternehmungen,
mıt denen dıe Superlorenkonferenz beziehungsweılse dıe Superlorenvereinigung sıch be-
fassen Durch ıdeelle, finanzıelle un: personelle Unterstützung trug S1e. ZU usbau
des professionellen Missıonssektors maßgeblıch be1 Außer den erwähnten Eıinriıchtungen
selen genannt das Missionswissenschaftlıche Instıtut In Münster, dıe Zeılitschrift für Missı1-
onswıissenschaft (und Religionswissenschaft) und der Missionswerkbund. Der Konflıkt der
Missıonsorden mıt den allgemeınen Missionsvereinen wurde später als „schwerer Mißgrıiff“
ewerte Das Verhältnıs den staatlıchen Behörden WarTr der ähe be1l Unterstüt-
ZUNSCH keineswegs immer konflıktfreı:; INan Wal auf Unabhängigkeıt bedacht un! wollte
rühere Fehler sich nıcht zuschulden kommen lassen.

Die Superlorenkonferenz während des NS-Regimes ist Gegenstand des vierten Teıls In
diesem Zeıtraum sah S1e sıch CZWUNZCNH, der jeweılıgen kirchenpolıitischen Lage gemäß fle-
X1 aglıeren und reagleren. Der 1941 stattgefundene personelle echsel In der Am-
terbesetzung eıtete dıe einschneıdende Umegestaltung der Organısatıon eın ährend des
„Drıtten Reichs‘‘ kamen die Superioren bloß zwıschen 19353 und 1941 den Jahreskonfe-
IENZCN mıt Ausnahme VO  — 1935 ach der Selbstauflösung ihrer Vereinigung
1941 zugunsten VO  - Regjionalgruppen und eines aUus Bischöfen, Ordensoberen, Patres un
des Justitiars der 1Özese ürzburg, des Laıen Dr. eorg Angermaler, bestehenden kle1-
LCH Gremiums dem „Ausschuß für Ordensangelegenheıiten“ endete uch dıese Gepflo-
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genheıt, dıe TST ach 1945 wıeder auflebte Bereıts Miıtte Maı 1934 hatten dıe Oberen eIN-
mütıg beschlossen, dıe Superlorenvereinigung als kırchlichen, gemeınnützıgen un!
miıldtätigen Vereın dUus dem bürgerliıchen Vereinsregıister Öschen lassen, und Wal AUSs

„Zweckmäßıigkeıtsgründen“, W1Ie In der daraufhın LICU gefaßten Satzung formulıert wurde.

ntgegen den 1Im Reıichskonkordat VON 1933 fixiıerten Bestandsgarantıen für dıe katholi-
schen Vereıne, Eınrıchtungen un:! das kırchliche Leben wirkte sıch dıe natıonalsozıalısti-
sche Herrschaft auf das Missionswerk verhängnisvoll AUus 7u ersten gravierenden ela-
stungen kam 1934 infolge der verschärften Devısenbestimmungen. Dadurch wurde der
Iransfer der ıIn Deutschland aufkommenden, für dıe Mıssıon vorgesehenen Spenden C1I-
schwert bezıiehungswelse verhındert Seıt März 1935 veranlaßte das NS-Regime staatspoli-
zeıliıche Ermittlungen vlerz1ıg Klöster und kırchliche Institutionen einschlıeßlich der
Missionswerke N des Verdachts auf Deviısenvergehen. Die 1m selben Jahr stattgefun-
denen Prozesse wurden spektakulär aufgezogen un: zielten WIEe dıe 936/37 durchgeführ-
ten Sıttlıchkeitsprozesse auf Diskriminierung VO  > Kırche, Klerus und Ordensleuten. Außer
dıesen und anderen repressiven Maßnahmen WIe dıe Vertreibung VO  —_ Ordensleuten, dıe
Aufhebung und Beschlagnahme VO  Z Klöstern zeıtigte dıe Unterdrückung der Missıons-
ICSSC iıhre nachteılıge Wırkung auf dıe Öffentlichkeitsarbeit. Folgenreıch für das Missı-
onswerk ferner das Z/urückdrängen und schlıeßlich dıe Liquidierung der höheren ka-
tholıschen Privat- und damıt uch der Missıonsschulen, die seı1ıt dem nde des Ersten
Weltkriegs ıne staatlıche ahl VO  — Mıssıonaren ausgebildet hatten. Artıkel des Reichs-
konkordats ‚Wal ıne Bestandsgarantıie der vVO  S en und Kongregationen unter-
haltenen Privatschulen vorgesehen. Dennoch suchte dıe braune Dıktatur schon firüh dıe
kırchliche Bındung dieser Bıldungseinrichtungen beseıtigen. 1936 betrieben dıe
Machthaber den systematıschen Abbau der Ordensschulen bezıehungsweılse dıe Übergabe

andere Jräger. Von den damalıgen Verlusten en dıe Missionsorden un: -Schulen sıch
N1ıe mehr erholt

Miıt dıesen un! anderen Problem- un Konflıktfeldern sah dıe Superlorenvereinigung sich
konfrontiert un! MUu. entsprechend handeln, reiten, W ds> untier diıesen erschwerten
Bedingungen möglıch WAaIT. Dadurch, daß Ian für dıe egelung VO  z Ordensangelegenhe1-
ten staatlıcherseıits 1L1UT noch Vertreter des Epıiskopats als Verhandlungspartner akzeptierte,
Wal der Handlungsspielraum der Oberen STar eingeengt. Die ehemals SOUveräne tellung
der Superlorenvereinigung exıstierte nıcht mehr. Zurecht akzentulert als einen Posı1-
tıvposten In vorllegendem Zeıtraum, daß eın Jahrzehntealtes Desıderat beseıntigt worden
ist, nämlıch der dırekte gleichberechtigte und instıtutionalısierte Kontakt zwıschen Epısko-
pat un:! Ordensoberen In der gemeınsamen Verantwortung für Kırche un: Gesellschaft,
W1e zumındest 1m USSCHNU| für Ordensangelegenheiten realısıert wurde. Diıeser rekla-
mierte unfer anderem dıe Wahrung der Menschenrechte und beteiulgte sıch engagıert
Plänen ZUT Neugestaltung der polıtıschen und gesellschaftlıchen Ordnung nach dem nde
der Dıktatur. bılanziert: „Die gab amı ıne über dıe Kıgeninteressen hınausrel-
chende Antwort auf das NS-Regime In der Solıdarıtät Verlfolgten und Wiıderstands-
kreıisen, dıe auf die Unterstützung und dıe Sachkenntnis uch der katholischen Vertreter
setzten.“

Im etzten un umfangreıchsten eıl werden dıe organısatorische Entwicklung des /Zusam-
menschlusses der deutschen Ordensobern, dıe Ziele und ihre Umsetzung In den Jahren VO  —_
1946 DIS 1998 eingehend nachgezeichnet. ach Kriıegsende mußte dıe Vereimnigung, dıe sıch
ja 1941 ıIn fünf Regionalgruppen aufgelöst hatte, zunächst reorganısıiert werden. Öln un
München bıldeten den Ausgangspunkt der LICU konstituierenden Organısatıon. In An-
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lehnung dıe Statuten der alten Superlorenvereinigung gründeten Miıtte Januar 1946 dıe
westdeutschen Ordensoberen dıe Nordwestdeutsche Superlorenverein1gung, der Miıt-
glıeder angehörten. Bereıts 1mM August nahmen dıe Teilkonferenzen München un! öln
Verbindung auf, 1ıne gemeinsame Mıtghlhıederversammlung vorzubereıten, dıe nfang
November 1m Franzıskaner-Kloster abgehalten wurde. Man SC| dıe „Vereımn1-
un Deutscher Ordensobern‘‘ Bedingt UrC| dıe Nachkrıiegssituation, sahen sıch dıe Ost-
deutschen Superloren außerstande, ZU Konferenzort kommen : 111a tellte ber deren
Beıitritt einem späteren Zeıtpunkt In USSIC|

Fortan fanden Jährlıche Miıtglıederversammlungen der seıt 1970 der Apostolısche
Nuntius In Deutschland 1M besonderen Auftrag des HI Stuhls teilzunehmen verpflichtet
Wäl. DıIe Entwicklung und organısatorıschen Erweıterungen der VD  S se1ıt 1946 verliefen
ruhıg un kontinulerlich. Miıt der Öffnung der Miıtgliıedschaft für sämtlıche Priesterorden
und -kongregationen wurde eın In den VELILSANSCHCH Jahrzehnten immer wıieder BC-
Tachftier Dıskussionspunkt realısıert. Be1 der 1954 erfolgten ründung der „Vereinigung
der höheren Ordensoberinnen Deutschlands  c und dem 1mM selben Jahr stattgefundenen ZA0-
sammenschluß der (General- und Provınzıaloberen der deutschen Brüdergenossenschaften
als „Vereinigung höherer Ordensobern der Brüderorden und -kongregationen Deutsch-
lands‘“, die 195 7/ bezıiehungsweılse 1958 approbiert worden SINd, diente dıie VD  e als odell
Diıiese führte 11LU unterschiedliche Problembereıiche un Desiderate einer Lösung Z dıe
seıt dem Bestehen der Vereimigung WAaTlT erwähnt worden sınd, dıe sıch ber N1IC| hatten
verwirklıchen lassen, Iiwa dıe vorbehaltlose Öffnung der Oberen einem kollegialen -
fahrungs- un Gedankenaustausch über nterna der Jjeweılgen Gemeıunschalten DIS hın Z.100:

vertraulıchen eratung.
Diıe krisenhafte Umbruchssıtuation nach der Miıtte der sechzıger ahre, 1n dıe Kırche, aa
und Gesellschaft In gleicher Weıise hingezogen wurden, wart 1ne enge bedrängender un
schwerwılegender Fragen auf. Dies es se1ne belastenden Rückwirkungen auf das
tradıtionelle efüge der Ordenskommunitäten un! dıe In der ege N1IC| krıtische Selbst-
befragung der Ordenschristen. Manche gerleten ın 1ne relıg1ös-exıistentielle Krise und VCI-

heßen dıe Gemeinschaft. emaäa| der eindringlichen Weısung des gg10rnamento VO  — aps
Johannes X XIIl wurde VON der äalteren und Jüngeren (GGeneratıon e1in ın mancherle1 Hın-
sıcht radıkales mdenken gefordert. FKEıne grundlegende Neuorlentierung taf NOL, dıe den
Erfordernissen der eıt SOWIEe dem gewandelten ase1Ns- un:! Selbstverständnıis der Men-
schen entsprach. Der Prozel der „Triskıerten Brüderlichkeıit“ verlhef N1IC! hne Brüche,
nıcht ohne starke Spannungen zwıschen Oberen und Untergebenen, zwıschen en und
Jungen, nıcht hne ON:  1  © dıe en und redlich ausgeiragen werden mußten. DıIe Amts-
führung der Vorgesetzten SOWIEe das en nach den evangelıschen aten wurden 1U  —

selbstkritisch hınterfragt und zeıtgemäß interpretiert.
Miıt den Jährlıch stattfindenden Kontaktgesprächen zwıschen den Vertretern der Ordens-
obern-Vereinigungen und der Deutschen Bıschofskonfierenz, der Kooperatıon VON VDO-
Vertretern In den remılen der Bischofskonferenz SOWIE des Verbands der Dıözesen
Deutschlands und mıt den Gesprächen VO  — Ordensvertretern auf Dıözesanebene das
„Interessierte Nebeneıhinander“ ıne nde gefunden. Staatlıcherseıits zeıgte I1Nall sıch den
Anlıegen der Oberenvereinigungen gegenüber 1mM allgemeınen entgegenkommend, De1-
spielsweıse 1m Hınblick auf dıe Befreiung der Ordensangehörıgen VO Wehrdienst un: 1m
Kriegsfall dıe möglıche Freistellung für Ordensgeıistlıche, W1e 1es auf den Diözesanklerus
zutrıfft; zugleıich wurde damıt dıe Gleichbehandlung und Gleichstellung VO  —; Ordensan-
gehörıgen und Theologiestudierenden der Dıözesen Ww1e uch VO Ordens- und DIiöze-
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sanklerus ZU Ausdruck gebracht. Auf dem Schulsektor Ordensschulen und Ordens-
hochschulen erreıichte Ial nach Jangem Bemühen dıe kırchliche und staatlıche Anerken-
NUNg. Das Solıiıdarwerk der en Deutschlands un dıe Schlichtungsstelle der deutschen
Ordensobern-Vereinigungen stellen 1ne konstruktive WIE zukunftsweısende LöÖösung dar.
/7u klären unfer anderem Fragen der Versorgung 1m er und be1l Invalıdıtät, be1l
der Rentennachversicherung für ausgeschıedene Miıtglieder.
Seıt eıt bewegte dıe Ordensoberen dıe rage: Welchen Standort sollten dıe Or-
densgemeınschaften In der eutigen Kırche und Gesellschaft einnehmen? Diıe Antwort Tiel
einmütıg AdUus>s Dıiıe enen Parte1 ergreifen für dıe Armen, Bedürftigen und „Fern-
stehenden“‘ Ihre Funktion MU. 1ne prophetisch-Kkrıitische seIn. Zugleıich legte INnan Wert
auf dıe Feststellung, daß der solıdarısche Jenst un! engagılerte KEınsatz für dıe anderen den
Rahmen der Loyalıtät Kırche und aa nıcht mıßachten dürften In ihrer Stellungnahme
VO September 1993 den „Lineamenta“ über „Das gottgeweıhte en und se1ine
Sendung In Kırche und elt“ sanktıonıerte dıe Deutsche Bıschofskonferenz diese Optıon,
WE S1e. nachdrücklich erklärt „Dıie prophetische Funktion der Instıtute des geweıhten IL@-
bens gılt nıcht 1LUTr gegenüber der profanen Gesellschaft, sondern uch In innerkiıirchlichen
Prozessen. Geschichtlich betrachtet WarT solche kırchliche Selbstkritik oft Quelle eiıner WIT-
kungsvollen Reformdynamık.“
Diıe hıer vorzustellende Untersuchung, dıe den jeweıligen kırchlichen, gesellschaftlıchen
und polıtiıschen Kontext gebührend berücksichtigt, gewährt eıinen konkreten un profun-
den Eınblick iın dıe omplexe, ereignisreiche und wechselvolle Greschichte der „Vereinigung
Deutscher Ordensobern“ SIie bietet ıne bewegende Dokumentatıon und ist zugle1c eın
spannendes Kapıtel Zeıtgeschichte. ufgrun bıslang nıcht erschlossener beziehungsweılse
verniıichtet geglaubter Quellen hat mıt geradezu krimıiınalıstıischem Gespür MINUZ1ÖS
un:! sorgfältig recherchliert ist der V{. gelungen, ZU eıl völlıg MC Perspektiven der
geschichtlıchen Bedeutung der UOrdensgemeıinschaften In Deutschland un: ıhres Dachver-
bands ın Kırche un: aa aufzuzeıgen. Wıe S1e selbst bemerkt, ıll dıe Studıe, dıe ıne be-
achtliıche eistung darstellt, VOT allem uch angesıchts der Kürze der für dıe Recherchen
un:! dıe Ausarbeıtung ZUT Verfügung gestandenen Zeıt, nıcht als Abschluß der Forschungen
ZUT einhundertjährıgen Verbandsgeschichte verstanden werden, vielmehr als ihr entsche1-
dender nfang. DiIe Lektüre des Llüssıg geschrıebenen und gefällıg lesenden Buchs ist
den ÖOrdenschristen, ber uch jedem en der en und Kongregationen nteres-
s]ıerten sehr empfehlen.
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